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Professor Dr. med. et phil. Alfred Willer f
T ieferschüttert über die m ir dieser Tage aus H am burg zugekomm ene 

T rauernach rich t vom so jäh  erfolgten Tode meines besten F reundes, Prof. 
W i l l e  r s, komme ich schw eren H erzens dem Wunsch der Schriftleitung' 
nach, einige G edenkw orte abzufassen. Es fehlen m ir einfach die Worte, 
meinem Schmerz, den ich selbst nach überstandenem  H erzanfalle und 
Spitalsbehandlung doppelt schw er empfinde, h ie r entsprechenden A usdruck 
zu verleihen. Nach langen T rennungsjah ren  tra f ich m it Prof. W iller bei 
der vom 15. bis 20. Septem ber 1952 vom D eutschen F ischereiverband  ver­
anstalteten  Tagung in W ürzburg  zusammen, wo w ir gem einsam  an den 
Sitzungen der F achverbände und an Exkursionen teilnahinen. Es waren 
schöne Stunden und Tage der W iedersehensfreude und des Beisammenseins. 
Vor unserem  A useinandergehen m ußten w ir uns aber beide eingestehen, daß 
w ir durch  die V eranstaltungen  unsere H erzen überanstreng t hatten . Nach 
meiner A nkunft in W ien schrieb ich Ereund W i l l e r  und frag te  nach 
seinem Befinden an, w orauf er mir am 5. Novem ber folgendes m itteilte: 
..Daß die Ü beranstrengung in W ürzburg unseren H erzen nicht sehr gut 
getan hat, habe ich am eigenen K örper gespüri. Der Internist, den ich 
konsultierte, w ollte mich drei W ochen in die K linik stecken. Vorläufig 
habe ich aber abgewünkt und bin erst einmal 8 Tage bei mir zu Hause 
geblieben, in der Hoffnung, daß ein tüch tiger Arzt mich auch so h inkriegen 
wird. Es ist im m er leicht gesagt, m an solle in die K linik kommen, aber es 
ist doch ein gew altiger Entschluß, sich einsperren  zu lassen. Rein komm! 
man schnell, raus aber in der Regel im m er erst sehr langsam .“

So ist Prof. W i l l e r  ein O pfer seiner P flichttreue geworden. Es gelang 
dem behandelnden A rzte nicht, ihn von der N otw endigkeit eines K ran k en ­
hausaufen thaltes zu überzeugen. Am 2. Dezember erschien er w ieder in 
seinem Institu t und stürzte sich nicht n u r in dessen A rbeiten, sondern über­
nahm auch wTeder D ekanatsgeschäfte der H am burger Universität, was sich 
fu rch tb ar gerächt hat. Am Schlüsse des-zitierten  Briefes schrieb er m ir noch: 
.,Ich schließe mit dem W unsche, daß es uns beiden in Bälde wüeder so 
gut geht, daß w ir w ieder eine längere Reise unternehm en können und so 
ein W iedersehen in Aussicht steh t.“ Diese ..längere“ Reise. \on der es keine 
R ückkehr gibt, hat er nun vor mir allein an tre ten  müssen.
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Mit dem D ahingegangenen v e rlie rt die F ischereiw issenschaft einen ih re r 
prom inentesten V ertre ter, dessen Ruf w eit über die G renzen seines H eim at­
landes V erbreitung  hat. O stpreuße von G eburt (1889), e rw arb  er an den 
U niversitäten Berlin. F re ib u rg  und  Jena die beiden D ok to ra te  fü r Medizin 
und N aturw issenschaften  und w andte sich frühzeitig  der Fischereiw issen- 
schaft zu. E r w urde A ssistent beim  A ltm eister der F ischerei, Geh. R at Prof. 
S c h i e m e n z, in B erlin -F riedrichshagen  und fand durch  seine Bestellung 
zum O berfischm eister der dam aligen Provinz O stpreußen  in Königsberg 
im Jahre 1919 Gelegenheit, sein W issen auch in der F ischereiprax is zu e r ­
w eitern. 1921 h ab ilitie rte  er sich an der U niversität Königsberg als P riv a t­
dozent fü r das Gebiet der F ischerei und w urde 1925 an der gleichen H och­
schule zum a. o. Professor ernann t. 1928 begründete Prof. W i 11 e r die erste 
staatliche F ischereischule in Lötzen. Am 1. A pril 1936 w urde er zum 
F ischereirefereilten  und  O b erreg ie ru n g sra t im R eichsm inisterium  fü r E r­
nährung und L andw irtschaft in B erlin  ernann t, wo er in  veran tw ortungs­
voller S tellung bis 1. Septem ber 1938 erfolgreich  w irk te . Im gleichen Jahre 
w urde er zum O rd inariu s auf dem L ehrstuh l fü r F ischerei an  der B erliner 
U niversität ernann t und zwei M onate später nach seinem  A usscheiden aus 
dem L andw irtschaftsm inisterium  zum D irek to r der neu errich te ten  Reichs­
anstalt fü r L ischerei in B erlin -F riedrichshagen  bestellt. In  dieser E igen­
schaft begründete Prof. W i 11 e r d ank  seinem hervorragenden  O rg an i­
sationstalent die Zusam m enfassung einer größeren A nzahl von Fischerei- 
Zweigsanstalten. zu der dam als auch in Ö sterreich  die fischereibiologischen 
A nstalten in W eißenbach a. A. und  K aiserm ühlen gehörten. Mit seiner Be­
rufung als o. P rofessor und V orstand der neu gegründeten L ehrkanzel für 
Fischereiw issenschaft und  E rnennung zum D irek to r des gleichnam igen In ­
stitutes an der U niversität H am burg im Jah re  1947 beendete Prof. W i l l  e r  
seine B erliner T ätigkeit.

Inm itten seiner ungeheuren  Schaffenskraft und  -freude ist nun Prof. 
W i 11 e r  ins Jenseits abberufen  w orden. Sein Heim gang h a t in  der F ischerei- 
Wissenschaft und -praxis eine Lücke gerissen, die wohl in  absehbarer Zeit 
nur schwer vollw ertig ausgefüllt w erden  kann. Einzig tröstlich  ist, daß er 
w ährend seiner T ätigkeit fü r einen Schülernachw uchs gesorgt hat, der, 
etw a 30 an der Zahl, in  seinem  Geist in allen  F ischereigebieten, W issenschaft. 
Verwaltung und P rax is, tä tig  ist.

Dem profunden Wissen und vielseitigen W irken  Prof. W i l l e  r s  v e r­
danken w ir eine stattliche A nzahl — etwa 120 — V eröffentlichungen, auf 
deren  w ichtigste ich in dieser Z eitschrift noch zurückkom m en wmrde. E r­
w ähnt sei noch, daß der V erew igte in den letzten  Jah ren  auch zu den ge- 
schätziesten M itarbeitern  an ..Ö sterreichs L ischerei“ gezählt hat.
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